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Kirchenrechte und der Liturgik, indem eS Unter Vermeidung aller welt.
chweifigen Deductionen Menge von praktiſchen en aus dieſen

Fächern Unter Hinweis auf die ömiſchen Congregationen und die b  ¹
währteſten Autoren M kurzer und deutlicher Form behande und dem
ungen ſt mit ath zUur Seite ſtehen vill Auf die Caſuiſtik
dem Kirchen— peciell aus dem Eherechte, wurde wegen der Wichtigkeit des
Gegenſtandes beſondere Rückſicht genommen m dem Leſer die Auffindung
der einzelnen Materien und praktiſchen Fälle zu erleichtern wurde bei der
Abfaſſung des Buches die lexicale Form und alphabetiſche Anreihung des
behandelten Stoffes gewählt Dieſem Zwecke dient auch das ſorgfältig aus
gearbeitete Inhaltsverzeichnis M  (it Rückſicht auf die gegenwärtige Zeit
ſtrömung enthält der nhang Emne überſichtliche Zuſammenſtellung der Irr
thümer des Huß und Luther und die geiden wichtigſten Actenſtücke
de. apoſtoliſchen Stuhles aus dem Bereiche des canoniſchen Rechtes der
Neuzeit nämlich den Syllabus und die Encyklika „Apostolicae Sedis
1869) unter Angabe der Quelle, worin die modernen Irrthümer ver
worfen werden Dem jungen Prieſter, und für olche iſt leſe O  chrift Iu⸗

er dürfte ieſelbe willkommen ſein.
Dr. Eug Kadekävek, Univerſitätsprofeſſor.

14 Die Heiligkeit Jeſu als eweis ſeiner Gottheit. Von
Dr Karl Hennemann. 8⁰ 158 Seiten. Würzburg, 1898 Andreas
Göbels Verlag VM‚ fl

Referent hat teſe Schrif nit Freude die and genommen denn
der Gegenſtand iſt ſelbſtändigen Behandlung würdig wie x Der
Autor beabſichtigte, te elbſt ſagt aus den Urquellen, den Evangelien
nachzuweiſen, daſs der hiſtoriſche eſu von Nazareth auf Grund ſeiner
ſittlichen Vollkommenheiten die über dem Bereiche menſchlicher Willens-

Zuvörderſt ird dasthätigkeit liegen, der ſündelo heilige Meſſias ſei
ſittliche Moralprincip feſtgeſtellt ſerner der eru des Meſ 48 definiert
Qus welchem allein das Lebensbild Jeſu ſich richtig würdigen läſst Drei
Ereigniſſe nämlich die Taufe Verſuchung un Verklärung werden Eln

gehender erörter weil durch ieſelben eigenartiger Zeiſe elne (ber⸗
nahme des meſſianiſchen Opferlebens Uurch den Menſchenſohn erfolgte, MN.

Verbindung mit uneren Stärkung ſeitens der Gottheit
Dem poſitiven Nachwei der Heiligkeit Je

ſu folgt der Vergleich mit den

Religionsſtiftern und Sittenlehrern Us wel Eemn hervorgeht daſs Je

ſus von
Nazareth ohnegleichen daſteht. Hier werden Buddha, Sokrates, Mare Aurel
und bhamme geſchildert. ber auch die wunderbare Erſcheinung des heiligen
Franz von Aſſiſi zeigt den weſentlichen Unterſchied zwiſchen Chriſtus und ſeinen

Der dritte El iſt polemiſch on den 22 angeführten Einwänden CT·
ledigen ſich allerdings die meiſten für den Katholiken, Nele auch für jeden Ver
nünftigen von ſelbſt; dennoch bietet ihre Löſung vielfach Gelegenheit, die 1neren
Zuſammenhänge der Handlungen 3u beleuchten. Referent glaubt jedoch den
Seite 127 ſtehenden Satz beſtreiten ſollen; daſs Jeſus den auf Wunder E·
ſtützten Glauben ablehnt, obgleich die Wunder als äußere Kriterien und Be
weggründe 65 Glaubens mM. einzelnen Fällen gelten läſst“ und ebenſo, daſs der
Grund der Ablehnung folgender ſei „Jener Glaube verlangt Wunder, weil
die umnere Hoheit und geiſtige Wahrheitskraft der ehre Chriſti nicht 3u würdigen
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vermag; würde dies thun, dann bären die Wunder für ihn überflüſſig.“ Die
Nazarener konnten Je

ſu.

32

8 als den Meſſias aus den Weiſſagungen und aus den
*V  nderswo gethanen Wundern erkennen, die ſie 10 erfahren hatten. Daſs enArtdern (Mark 24. das verlangte Zeichen Himmel verweigerte, wird ſowohl
dort, als bei Matthäus anders begründet. Nicht die äußeren Kriterien, ſondern
die inneren ſind bloß m einzelnen Fällen hinreichend giltig. Das Chriſtenthumiſt Un Wunder verbreitet vorden Die ruhige Ueberzeugung von der That
ſache der Offenbarung iſt nicht bloß kein Hindernis, ſondern für gewöhnlich die
Vorbedingung für die innere Würdigung threr übernatürlichen, reingeiſtigenHoheit. Dazu treiht en Gläubigen die erleuchtende Gnade, die Begierde U ver
tehen, das Gebot Gottes und das apologetiſche Intereſſe.

U ern paar andere Punkte 3u übergehen, vorin der Verfaſſer ſich
als Anhänger Di E. zeigt, nämlich die Zulaſſung des Böſen und die
Begründung der Heiligkeit Gottes adurch, daſs Ur ſeinen eigenen
Willen exiſtiert; ſo glaubt Referent, daſs owohl Prieſter als gebildete
Laien das Uch urit Gewinn eſen werden.

Linz. Profeſſor Ir gnaz
15 Leo Taxils Palladismus⸗Roman. der *  e Enthüllungen

Di. Batailles, Margiottas Und Miſs Vaughans über Freimaurerei und
Satanismus kritiſch beleuchtet. on Hildebrand Gerber 4.— Hermann
Gruber Dritter Theil: Der Diana Vaughan-Schwindel.

80⁰ Seiten. Berlin, 1898 erlag der Germania. 1  47
1.62

Dieſer dritte El bringt da  O erk, deſſen zwei vorausgehende
Bändchen bereits im vorigen Jahrgange dieſer Zeitſchrift 1899, IV.
2 ff.) beſprochen wurden, V Abſchluſs. Da der Diana Vaughan⸗

Schwindel In jeder inſich den Höhepunkt des roßen literariſchen Betruges
bildete, mit welchem Taxil gewiſſe Kreiſe de katholiſchen Publicums jahre⸗
lang Beſten 1e. ſo darf dieſer dritte Theil als beſonders intereſſant
bezeichnet werden. Hier erhält man erſtenmale einen vollſtän⸗
digen Einhlick in die ganze Bedeutung und Veranſtaltung der ver
wickelten und weitverzweigten Myſtification, die ſich an den Namen der
geheimnisvollen 5 M iſs knüpfte und ſeinerzeit ſo großes Aufſehen erregte.

X.  te auf Seite 270 m einer Anmerkung mitgetheilt wird, verfolgteTaxil dabei als letztes Ziel, daſs die n Ausſicht ſtehende SeligſprechungJohanna d'Ares, wenigſtens 5 Theil, auf ſchwindelhafte Daten 9e⸗ſtützt erſcheinen 0  E, die ſelbſt Iun Umlauf ſetzte Aus dieſem Grunde
hatte beſonders auch den Glauben zu erwecken geſucht, daſ. ſeine eigeneangebliche Bekehrung und die Bekehrung der von ihm erdichteten Ex⸗Frei⸗
maurer⸗Großmeiſterin „  Da  iana Vaughan“ einer wunderbaren Dazwiſchen⸗kunft Johanna dArc zuzuſchreiben ſei In der Th CS ihm unter
anderem bereits gelungen, Urch Vermittlung der von 3  ihm  * bethörten fran⸗
zöſiſchen und italieniſchen Geiſtlichen auf emn Trienter Antifreimaurer⸗Congreſs eine Reſolution durchzuſetzen, u welcher die katholiſchen Frauen
aufgefordert wurden, durch Bittſchriften an den apoſtoliſchen Stuhl dahin
I wirken, daſs Johanna d'Arc, „welche auf die Bekehrung von
Freimaurern In ſo hohem Maße einwirkte“, ſeliggeſprochen werde
Mit den „bekehrten Freimaurern“ waren vor lem die von ihm erdichtete

inzer „Theol.⸗prakt. Quartalſcheift“ 1. 1900.


